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Ihr Der preußiſche Landtag 
Ge nach der Oſterpauſe ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. 
cal in der erſten Sitzung hat ſich das Abgeordnetenhaus mit 
großen elementaren Ereiguiſſen zu beſchäftigen, von denen 
Gebiete unſeres Vaterlandes heimgeſucht ſind. Auf der 
ordnung ſteht die Vorlage betteffend die Regulirung der 
dan averhältmiſſe in der Weichſel und Nogat. Es werden zu 
1 Zwecke 20 Millionen gefordert, für welche folgende An⸗ 
uch hergeſtellt werden ſollen: Durchſtich der Danziger Binnen⸗ 
ang auf der Linie Einlage⸗Oſtſee nebſt Bedeichung und 
ige "önlagen, Schifffahrtsanlagen zur Verbindung des Durch: 
mit der Danziger Weichſel, Durchdeichung der Danziger 
intel und Zurücklegung der Stromdeiche des linken Weichſel⸗ 
N * Durchdeichung der Elbinger Weichſel mit Anſchlüſſen an 
| ER kechtsſeitigen Durchſtichsdeich und die Stromdeiche des großen 
ih enburger Werders und endlich Herſtellung eines Eiswehres 
Url er oberen Nogat bei Kittelsfähre. Nach der Regierungs⸗ 
age ſollten für die Durchführung dieſer Projekte nur 10 
onen aus Staatsmitteln genommen, die übrigen 10 
kömonen aber von den Intereſſenten aufgebracht werden. Die 
Yomiffion ſchlägt dagegen vor, daß der Deichverband nur 
9000 Mark an Koftenbeitrag übernehmen ſoll. Gleichzeitig 
1 le Regierung ermächtigt werden, dem Verbande ein Dar⸗ 
00 15 genannter Höhe zu gewähren. Es bleibt abzuwarten, 
gt nach den Erfahrungen bei der letzten Hochfluth nicht 
KM nachträglich Modificationen der Vorlage nöthig werden. 
l Mdig unabhängig davon iſt die ſogenannte Nothſtands⸗ 
dude, über welche ſeitens der betheiligten Reſſorts commiſſariſche 
. derathungen ſtattgefunden haben. Das Ergebniß derſelben 
Boy aß ein Betrag von ca. 30 Millionen gefordert werden wird, 
leben 20 Millionen vornehmlich zur Unterſtützung der von der 
koſchwemmung heimgeſuchten Bevölkerung und der Reſt zur 
be erherſtellung der beſchädigten Eiſenbahndämme, Deiche de. 
uh ent ſind. Die Ausarbeitung dieſer Vorlage dürfte inzwiſchen 
Ihn erfolgt fein, jo daß man deren Einbringum vielleicht morgen 
5 entgegenſehen darf. Eine raſche Erledigung derſelben iſt 
er zu erwarten. 
dal Unter den ſonſt noch der Erledigung harrenden Regierungs⸗ 
Sg gen ſteht der Geſetzentwurf betr. die Erleichterung der 
Ang lasten in erſter Linie, ſowohl was die principielle Bedeu⸗ 
Lom als die Schwierigkeit der Materie anlangt. Durch die 
f miſſionsbeſchlüſſe, die zum Theile weitgehende Abänderun⸗ 
um er urſprünglichen Vorlage enthalten, iſt das Zuſtande⸗ 
0 891 an derſelben kaum zu erwarten. Zweifelhaft iſt auch das 
ect des Polizeikoſtengeſetzes, welches bekanntlich be⸗ 
Kon „die Städte mit Königlicher Polizeiverwaltung zu den 
ten derſelben ſchärfer heranzuziehen als dies bisher der Fall 
hu den Städten mit eigener Polizeiverwaltung hat man 
dee net als mit den Anſprüchen der Gerechtigkeit für un⸗ 
bar empfunden, daß die Städte mit Königlicher Polizei⸗ 
ſe ſelbf ig eine ungleich geringere Laſt zu tragen haben, als 
Kalte bit, Andererſeits iſt nicht zu leugnen, daß die neuen 
feld welche das Geſetz für die Städte mit Königlicher Po⸗ 
bf erwaltung mit ſich bringt, recht empfindlich ſind. Dagegen 
wehen wohl erwarten, daß das andere Polizeigeſetz, durch 
dem Berliner Polizeipräſidenten auch polizeiliche Ber 


Die kleine Hand. 


| Kriminal⸗Novelle von Guſtav Höcker. 
4 —— (Nachdruck verboten.) 


| (10. Fortſetzung.) 
der Gade hatte ſie noch andere Gründe, die für jeden auf 
ö Man ich liegen,“ ſagte der Vater. „Mit dem Gerichte darf 
ſe de nicht tiefer einlaſſen, als man unbedingt muß. Hätte 
Mein dt, daß das Tuch ihr gehört habe, fo wäre fie wahr: 
| 10 te in Haft genommen worden. Und am Thatbeſtande 
lar das Tuch ja doch nichts ändern, der war und iſt ja fo 
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ie das Sonnenlicht.“ 
ETWA) halte mich nicht an das Tuch allein,“ entgegnete 
dane € „Du hätteſt Deine Braut nur ſehen ſollen, als fie der 
nme timme hörte. Wie ſie gleich darauf, als die Tante in's 
| ei; trat, faſt ohnmächtig geworden wäre, davon warſt Du 
hp IE Zeuge. Das Gleiche wiederholte ſich, als die Tante 

4 aim Wunſch das Tuch abnahm.“ 
un dei einem jungen Mädchen find derartige Schwächeanfälle 
und ochzeitsmorgen nichts Ungewöhnliches,“ lachte Bredow. 
N he * der That konnte es keine angenehme Ueberraſchung für 
chen n, in meiner Schweſter ſo unerwartet die Frau wiederzu⸗ 
8 deren Gegenwart ſie von Deiner verſtorbenen Mutter 

In de zu hören bekommen hat.“ 

4 Nuten der Nacht, die dieſem Auftritte folgte, wurde meine 
lien ermordet,“ ſagte Rudolf ſchaudernd. „Ohne die Tante 
8 5 wir nie erfahren, daß zwiſchen Beiden eine ſo heftige 
Mk; vorgefallen und daß Flora'n die Stelle von der Mutter 
igt worden war.“ 


b ha Züllicke, deſſen Haare man noch in den Händen der 
lag, deſſ en fand, deſſen abgeriſſene Kravatte auf ihrem Bette 
an Grün Behauptung, mit Kandler um die Zeit des Mordes 
Ügen auen Kreuze zuſammengetroffen zu ſein, jo ſchmälich 
Ai geſtraft wurde, — hatte der etwa am Tage vorher keinen 
ora üben Deiner Mutter gehabt? Es war ganz klug von 

über ihr eignes Aergniß zu ſchweigen. Oder hätte jie 


| fugniſſe in den Berliner Vororten eingeräumt werden, durch— 
gehen wird. Dasſelbe gilt von den Entwürfen einer Kreis- und 
Provinzialordnung für Schleswig⸗Holſtein, die zuerſt dem Herren- 
hauſe zugegangen und von dieſem erledigt worden waren. Im 
Abgeordnetenhauſe ſtehen noch alle drei Leſungen aus. Keine 
Schwierigkeiten wird die Erledigung der Secundärbahnvorlage 
und der Vorlage wegen des zweigleiſigen Ausbaues mehrerer 
Staatsbahnſtrecken bereiten. ü 
Ziemlich groß iſt die Zahl der noch zu erledigenden Initiativ⸗ 
anträge. Einer derſelben, der des Prinzen Arenberg, betreffend 
die kirchenpolitiſchen Geſetze wird durch eine angekündigte kleine 
Regierungsvorlage hinfällig werden. Der bekannte Schulantrag 
des Abg. Dr. Windthorſt hat nur die tactiſche Bedeutung eines 
Vorſtoßes; praktiſche Bedeutung wird derſelbe nicht gewinnen. 
In Commiſſionen befinden ſich noch die Anträge Dr. Kropatſcheck 
und v. Schenkendorff betr. das Dienſteinkommen und die Penſion 
der Lehrer an den öffentlichen nichtſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten und Berling und Genoſſen betr. die Verſorgung der 
Lehrerrelicten. Dazu kommen noch eine Reihe von weiteren 
Initiativ⸗Anträgen von vorwiegend localer Bedeutung, kleinerer 
Geſetzentwürfe, Rechnungsſachen und Petitionsberichte. Die Er⸗ 
ledigung des geſammten vorliegenden Materials dürfte wohl die 
Zeit bis zum Pfingſtfeſte in Anſpruch nehmen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Angabe gewiſſer auswärtiger Blätter, wonach Fürſt 
Bismarck auch im Amte bleiben werde, wenn der Plan der 
Verbindung des Prinzen von Battenberg mit der Prinzeſſin 
Victoria wieder auftauchen ſollte, ja ſogar, wenn die Verlobung 
demnächſt erfolgte, wird in der „Nationalzeitung“ als eine ab- 
ſichtliche Irreführung der öffentlichen Meinung bezeichnet. Was 
geſchehen würde, wenn dieſe Angelegenheit, unter völlig verän⸗ 
derten Verhältniſſen wieder auftauchte, das entziehe ſich heute der 
Beurtheilung. Zur Zeit aber liege die Sache ſo, daß der Reichs⸗ 
kanzler entſchloſſen ſei, zurückzutreten, falls die Verlobung erfol— 
gen ſollte. 

An die Mittheilung anknüpfend, daß der Reichskanzler 
beabſichtigt habe, eine Reiſe nach Varzin anzutreten, wo das 
Hochwaſſer bedeutenden Schaden angerichtet hat, ſchreibt der 
„Schwäbiſche Merkur“: „Es iſt da von Hochwaſſerſchaden die 
Rede, und wir werden dadurch an den ganzen unendlich trauri— 
gen Nothſtand in unſerem Norden erinnert. Aber bedenkt man 
auch in den Kreiſen, in welchen man für die deutſche Politik 
gefährliche Heirathspläne ſchmiedet, daß dadurch ein viel ſchlim⸗ 
merer Nothſtand über unſer Vaterland hereingeführt werden 
könnte als die ſchreckliche Waſſersnoth dieſes unerfreulichen Früh⸗ 
lings? Jetzt ſchon iſt es ein Schaden für unſer Deutſchland, daß 
überhaupt ſolche Erörterungen über eine „Kanzlerkriſe“ vor der 
Oeffentlichkeit gepflogen werden müſſen. Wie? Wir wollen Denk⸗ 
mäler errichten dem verewigten Kaiſer — nicht zahlreich, nicht 
ſchnell, nicht groß genug können ſie dem liebenden Gefühl zus 
ſtehen — und wir ſollten fürchten, unter das Bild Bismarcks 
am Sokel eines ſolchen Denkmals ſchreiben zu müſſen: Wenige 
Wochen nach dem Tode des Kaiſers Wilhelm ſeines Dienſtes eut- 
laſſen.“ Die öffentliche Stimme hat Recht, welche ſagt: Das 
will Kaiſer Friedrich nicht, das kann er nicht wollen.“ 


ſie ihr Brot verdiente, binden ſollen, nachdem mit dem Tode 


der Mutter die Kündigung doch null und nichtig war? Wie?“ 

„Die Stunde iſt zu dieſen Erörterungen ſchlecht gewählt, 
Vater,“ ſagte Rudolf mit einem bittern Lächeln. „Du biſt in 
der Hochzeitsſtimmung, Du ſiehſt Dich an dem Ziele Deiner 
Wünſche und haſt natürlich kein Auge für den Flecken des Ver⸗ 
dachts, der plötzlich auf Deine Braut fällt. Es würde ja Dein 
Glück vernichten. Ich aber ſehe mit den Augen des Sohnes, 
der ſeine Mutter liebte, trotz aller Eigenheiten, die ihr anhaf⸗ 
teten, und der ſich vor dem Gedanken entſetzt, vielleicht ihre 
Mörderin an ihre Stelle treten zu ſehen.“ 

„Nein, ich will Dir ſagen, mit was für Augen Du die 
Sache anſiehſt,“ raunte Bredow dem Sohne zu, dicht an den⸗ 
ſelben herantretend, „mit den Augen des Eiferſüchtigen, der die 
ſchöne Braut lieber ſelbſt heimgeführt hätte, und dem es, da er 
dies nun nicht kann, große Freude machen würde, durch einen 
ſchändlichen Verdacht die Hochzeit zu ſtören und das Mädchen, 
welches dem Vater vor dem Sohne den Vorzug gab, in unſäg⸗ 
En Elend zu ftürzen. Das find die Augen, mit denen Du 
iehſt!“ 

„Eine Antwort hierauf wäre meiner unwürdig,“ ſagte 
Rudolf mit männlicher Offenheit und Faſſung und folgte ſeinem 
Vater in das Zimmer zurück, wo die kleine Hochzeitsgeſellſchaft 
verſammelt war. 

Bald darauf raſſelten die Wagen nach dem Rathauſe und 
von da zur Kirche. 


VIII. 

Alſo endlich wieder zurück von 
Na, das iſt ja erfreulich. Wie lange waren 
Drei Wochen? Immer gutes Reiſewetter 


„Ei, Gott zum Gruße! 
der Hochzeitsreiſe? 
Sie denn fort? 
gehabt?“ 

Mit dieſen Worten wurde Herr Bredow begrüßt, als er 


Die vom „Berliner Tageblatt“ verbreitete und auch von 
uns wiedergegebene Nachricht, Bismarck wolle dieſer Tage nach 
Varzin reiſen, iſt unrichtig, er beabſichtigt nicht, in näch⸗ 
ſter Zeit Berlin zu verlaſſen, ebenſo unrichtig iſt die Mittheilung 
der „Voſſiſchen Zeitung“, die Königin von England habe den 
Battenberg'ſchen Heirathsplan nicht nur nicht entworfen, ſondern 
ſich dagegen ausgeſprochen. 

Der „Poſt“ wird aus Wien unterm 10. gemeldet: Die 
heute vorliegenden Berliner Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß die Entſcheidung über die Kriſe wohl vorläufig verſchoben, 
daß aber deren Ausgang völlig unabſehbar ſei. Die „Neue Freie 
Preſſe“ läßt ſich berichten, daß der Kronprinz Wilhelm ein noch 
heftigerer Gegner des Heirathsprojektes als der Reichskanzler iſt. 
Kaiſer Friedrich ſelbſt ſoll eine entſchiedene Willensmeinung über 
das Heirathsprojekt nicht abgegeben haben. Die hieſigen inſpirir⸗ 
ten Journale haben ſich bisher jeder eigenen Meinungsäußerung 
in der Sache enthalten und beſchränken ſich auf die Wiedergabe 
der Berichte ihrer Berliner Korreſpondenten.“ — Der „Standard“ 
ſchließt ſeine Betrachtungen über die Reichskanzlerkriſe: „Es 
würde eine üble Vorbedeutung für den Frieden unter der Ne- 
gierung des Kaiſers Friedrich ſein, wenn der Kaiſer wenige 
Wochen nach ſeiner Thronbeſteigung ſich mit dem Staatsmanne, 
der Deutſchland zu dem gemacht hat, was es iſt, offen über⸗ 
würfe. Kurz, der Rücktritt des Fürſten Bismarck würde aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das Zeichen zum Ausbruch eines euro— 
päiſchen Krieges ſein.“ 

Wie dem „Frankfurter Journal“ berichtet wird, hat ſich 
dieſer Tage der Erzbiſchof von Philippopel auf der 
Rückreiſe von Rom nach Oſtrumelien zum Beſuch des Biſchofs 
Haffner in Mainz aufgehalten und iſt von dort aus drei Mal 
in Darmſtadt geweſen, wo er mit dem Prinzen Alexander 
von Battenberg zuſammentraf. Am Sonnabend iſt der Erz- 
biſchof über Wien wieder abgereiſt. 

König Oskar von Schweden wird am Dienſtag ſeine 
längſt beabſichtigte Reiſe durch Weſteuropa antreten. Die Reiſe 
geht von Kopenhagen über Hamburg, Frankfurt a. M., Luzern 
nach Florenz und wird dann nach Rom fortgeſetzt. Dem ita⸗ 
lieniſchen Königspaare wird ein Beſuch abgeſtattet werden. Von 
Sizilien, wo ſchwediſche Kriegsſchiffe bereit liegen, wird die 
Reiſe zur See fortgeſetzt. Das Ziel wird Liſſabon ſein, wo der 
portugieſiſche Hof begrüßt wird. Von hier aus ſoll nach Madrid, 
Sevilla und Granada und dann von einem nördlichen Hafen 
aus auf ſchwediſchen Kriegsſchiffen nach England gereiſt werden. 
Die Rückreiſe nach Schweden wird über Deutſchland Mitte 
Juni d. J. erfolgen. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath beſchloß, gegen den 
Verfaſſer, den Herausgeber und die Verbreiter des Gedichtes: 
„Vive la France“ bei dem Baſeler Faſtnachtsfeſte ſtrafgericht⸗ 
liche Unterſuchung einzuleiten und den Fall an die Bundesaſſiſen 
zu verweiſen. 

Die Kandidatur Boulangers wird nun auch durch 
Prinz Victor Napoleon eine erhebliche Unterſtützung erfahren. 
Der Prinz, der ein Manifeſt vorbereitet, ertheilte den verſchiede— 
nen bonapartiſtiſchen Wahlkomitees der einzelnen Departements 
den Auftrag überall die Candidatur Boulangers zu unterſtützen. 
Wahlagenten im Aisne- und Nord = Departement verbreiteten 


ſich nach mehrwöchiger Abweſenheit in der neben ſeinem Hauſe 
gelegenen Brauerei zu einem Abendtrunke einfand. Die Be 


grüßenden waren Doktor Scheffer, der erſte Arzt des Städchens, 


und der Bürgermeiſter. 

„Wann ſind Sie denn angekommen?“ frug der Letztere, 
nachdem Bredow am Tiſche Platz genommen hatte. 

„Vor einer Stunde,“ war die Antwort. 


„Da haben Sie wohl auch ſchon von dem neueſten Ereig⸗ 
niß gehört?“ frug Doktor Scheffer. 

„Ein Grenzwächter ſei im Walde erſchoſſen worden, ſagte 
man mir.“ 

„Vorgeſtern Nacht.“ 

„Iſt der Thäter ſchon ermittelt?“ 

„Nein.“ 

„Wahrſcheinlich war's ein Schmuggler?“ 

„Das iſt außer Zweifel.“ 

„Den wird man ſchwerlich erwiſchen,“ meinte Bredow, „es 
giebt ihrer zu viele in unſerer Gegend.“ 

„Dieſer Eine iſt aber gezeichnet,“ bemerkte der Bürger- 
meiſter. „Er iſt verwundet, denn es fanden ſich Blutſpuren.“ 

„Könnten die nicht von dem erſchoſſenen Grenzjäger her⸗ 
rühren?“ 

„Nein, ſeine Leiche lag zwanzig Schritte davon. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat der Grenzwächter zuerſt geſchoſſen und 
er Mann verwundet. Dieſer hat dann ebenfalls Feuer ge: 
geben —“ a 

„Mit Mordwaffen find ja dieſe Burſchen immer ver: 
ſehen —“ 

- „Und hat feinen Gegner gleich tödlich getroffen.“ 

„Wo iſt denn eigentlich die That geſchehen?“ erkundigte ſich 
Bredow. b 

„Gar nicht weit vom Grünen Kreuze.“ 

„Konnte man die Blutſpur nicht verfolgen?“ 


„Nur fünfzig bis ſechzig Schritt weit, bis zum Bache. 
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unter der Bauernbevölkerung die Mär, Boulanger ſei ein na⸗ 
türlicher Sohn Napoleon III. Die Bonapartiſten erklären offen, 
daß ſie ſich um Boulangers Banner ſchaaren, weil es das des 
Plebiscits ſei. Die gemäßigten Blätter fordern Boulanger auf, 
endlich zu ſagen, ob er Radicaler oder Bonapartiſt ſei. In 
einigen der geſtern eröffneten Generalrathsſitzungen ereigneten 
ſich politiſche Zwiſchenfälle. In Vancluſe wurde Boulangers 
Wiedereinſetzung in fein Kommando verlangt, in Haute⸗Loire 
und Seine et Oise die Durchſicht der Verfaſſung und Kammer⸗ 
auflöſung beantragt. 


Die bonapartiſtiſche Partei, welche bekanntlich in 
Brüſſel ihr Hauptquartier beſitzt, hat zahlreiche Wahl⸗ 
- agenten nach den Faarikſtädten des Nord⸗Departement, beſonders 
nach Valenciennes, Armentidres, Roubaix und Tourcoing ges 
ſandt. Daſelbſt wird das Bildniß des Generals Boulanger 
verbreitet, welches den General hoch zu Roß mit gezücktem 
Schwert, auf Elſaß⸗Lothringen weiſend, darſtellt. Das bona⸗ 
partiſtiſche Wahlkomitee beſtreitet zum größten Theil die Agi⸗ 
tationskoſten. 


In der rumäniſchen Deputirtenkammer wurde geſtern 
eine miniſterielle Erklärung verleſen, welche beſagt, der 
König habe die dermaligen Miniſter zu ihren Poſten berufen, 
weil dieſelben den Parteien vollſtändig neutral gegenüberſtänden 
und ſtets unparteiiſch ſein würden. Die Politik Rumäniens be⸗ 
finde ſich nicht im Schlepptau Deutſchlands; inſofern Deutſch⸗ 
land keine Politik auswärtiger Einmiſchungen treibe, ſondern 
ſich weſentlich in ſeiner Politik von den Ideen leiten laſſe, die 
es für ſeine inneren Verhältniſſe verfolge, ſei die Regierung 
allerdings ein Anhänger deutſcher Politik, weil auch ſie die 
Verbeſſerung der inneren Lage des Landes im Auge habe. Die 
Auflöſung der Kammern und die Neuwahl zu denſelben 
könne erſt vorgenommen werden, wenn ſich die Geiſter beruhigt 
hätten. 


General San Marzano meldet telegraphiſch aus Maſſo⸗ 
wah den 8. d. Mts.: Heute früh hier eingegangene Nachrichten 
beſtätigen, daß Ras Allula in Ungnade gefallen iſt und es 
als faſt ſicher angeſehen werden kann, daß Ras Agos an ſeine 
Stelle treten werde. Außerdem heißt es, daß der Rückzug der 
bewaffneten Maſſen heute früh begonnen habe, nachdem das 
Gepäck des Negus und der Anführer der Truppen bereits nach 
Adua abgeſchickt war. Die zahlreichen unbewaffneten Einwohner, 
welche dem Heere gefolgt waren, find faſt ſämmtlich in ihren 
heimathlichen Wohnſitz zurückgekehrt. 


In Abeſſinien ſind die Sudaneſen ſiegreich bis Aſſum 
vorgerückt. König Goggiam iſt gründlich geſchlagen, ſein Heer 
vernichtet worden. Der Negus, deſſen Lage ſehr bedenklich ge⸗ 
worden, befindet ſich mit ſeiner Armee bereits auf dem Rückzug 
gegen Adua. 


Unter den Deutſchen der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat ſich das deutſche Bewußtſein anläßlich des 
Ablebens des Kaiſers Wilhelm wieder einmal lebhaft geregt. 
Nur eine kleine Gruppe alter verbiſſener Reactionäre hat die Parole 
ausgegeben, daß für ſie kein Anlaß zur Trauer vorhanden ſei, 
daß vielmehr durch demonſtrative Enthaltung von allen Trauer⸗ 
kundgebungen eine Art Revanche für Raſtatt genommen werden 
müſſe. Unter dieſen wunderlichen Revanchehelden befanden ſich 
auch die deutſchen Turner in San Francisco, die in ihrem 
Verein eine hitzige Debatte darüber führten, ob die Flagge auf 
ihrer Turnhalle Halbmaſt zu hiſſen ſei und ſchließlich einen 
darauf gerichteten Antrag ablehnten, u. A. weil es gegen Tur⸗ 
nerprincipien ſei, irgend einem Monarchen Ehre zu erweiſen. 
Unter den Deutſch-⸗Amerikanern San Franziskos hat dieſer Beſchluß 
große Entrüſtung hervorgerufen. Trotz des Beſchluſſes wehte 
aber die Flagge auf der Halle ſchließlich doch Halbmaſt. Das 
war ſo gekommen: In dem Locale des Turnvereins hält auch 
der Schwaben⸗Verein ſeine Sitzungen ab, der durchgängig aus 
guten deutſchen Patrioten beſteht. Derſelbe hat auf einſtimmigen 
Beſchluß eine neue Flagge gekauft und auf Halbmaſt gezogen. 
Unter allen wirklich deutſchgeſinnten Deutſchen San Franziskos 
hat dieſer „Schwabenſtreich“ lebhafte Genugthuung hervorgerufen. 
Die Deutſchen der Californiſchen Hauptſtadt haben übrigens eine 
großartige Trauerfeier im großen Opernhauſe abgehalten, welche 
in der „California Staatszeitung“ bildlich wiedergegeben wird 
und in der die Abſendung einer Beileidsdepeſche an den Reichs⸗ 
kanzler einſtimmig beſchloſſen wurde. 

Dort hört ſie auf. Am Bache hat der Schmuggler ſeine Wunde 
jedenfalls gewaſchen und verbunden.“ 

„Könnte es übrigens nicht auch ein Wilderer geweſen ſein?“ 
meinte Bredow. 

„Nein, denn man hat die Hucke mit dem ganzen Waaren⸗ 
inhalt in dem Gebüſch beim Grünen Kreuz verſteckt gefunden. 
Die Laſt iſt dem Verwundeten offenbar zu ſchwer geworden.“ 

„Wie es ſcheint, ſoll unſer Städchen aus der Aufregung 
gar nicht mehr herauskommen,“ bemerkte Bredow. „Nächſten 
Monat kommt übrigens Züllicke vor's Schwurgericht. Bin ge⸗ 
ſpannt, was es abſetzen wird, ob Zuchthaus oder —“ 

„Der wird zum Tode verurtheilt, das iſt ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich,“ fiel der Bürgermeiſter ein. „Vollendeter Mord mit wohl 
vorausbedachter Abſicht. Der Vertheidiger wird einen ſchweren 
Standpunkt haben.“ 

„Hat ſich noch kein Käufer für Ihr Geſchäft gefunden, 
Herr Bredow?“ frug der Arzt. 

„Es haben ſich ſchon mehrere gemeldet,“ gab der Gefragte 
zur Antwort, „aber ich konnte mich noch mit keinem einigen, 
die Angebote waren mir zu niedrig. Mein Sohn freilich — 
der gäb's billig her, wenn's auf ihn allein ankäme, der weiß 
noch nicht, wie ſchwer Geld zu verdienen iſt, und kann's nicht 
erwarten, in die weite Welt hinauszufliegen.“ 

„So hält er alſo an dieſem Plane feſt?“ 

„Jawohl,“ nickte Bredow. „Ich gehe übrigens ebenfalls 
ſtark mit dem Gedanken einer Ortsveränderung um.“ 

„Oho! Sie werden uns doch nicht untreu werden wollen?“ 
rief der Bürgermeiſter. 

„Wird wohl ſo kommen,“ bekräftigte Bredow. „Ich will 
nach B. ziehen. Einer jungen Frau muß man doch etwas 
bieten, hier gefällt es ihr nicht mehr.“ 

Eben trat die Wirthin an den Tiſch, um ebenfalls den 
zurückgekehrten Nachbar zu begrüßen, worauf ſie ſich an den 
Arzt wandte mit der theilnehmenden Frage: „Es ſteht wohl 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. April 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer hat eine minder gute Nacht gehabt, 
ſo daß das Allgemeinbefinden demgemäß zu wünſchen übrig läßt. 
Der Auswurf iſt reichlicher, Huſten und Huſtenreiz dauern nament- 
lich des Nachts fort, ſtören den Schlaf und verhindern dadurch 
die Hebung der Körperkräfte. Dagegen iſt heute der ſeit einigen 
Tagen anhaltende Kopfſchmerz bis auf ein leichtes Druckgefühl 
in den Schläfen geſchwunden. Geſtern Abend war der Kaiſer 
bei recht guter Laune, dagegen heute in Folge der geſtörten Nacht 
etwas abgeſpannt. Auf Wunſch der Aerzte wird der Kaiſer 
heute keine Ausfahrt machen, da eine ſolche ihn immer etwas 
anſtrengt und er ſich erſt mehr erholen ſoll. N 

— Se. Maj. der Kaiſer hat zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten aller deutſchen Landestheile 50 000 Mark dem 
Zentralkomitee zu Berlin überwieſen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kehrte Abends um 9 Uhr 
30 Min. von ihrer Reiſe von Poſen in das Schloß zurück. 
Allerhöchſtdieſelbe hat ſich heute Nachmittag um 3 Uhr nach 
Berlin begeben, um Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Be: 
richt über die ſtattgehabte Reiſe abzuſtatten. — Nach und nach wird 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria auch alle anderen über⸗ 
ſchwemmten Gebiete beſichtigen. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
empfing am geſtrigen Vormittage von 10% bis 12½ Uhr den 
General von Wittich zu einem Vortrage über Kriegsoperationen, 
nahm einen Vortrag des Ober-Ceremonienmeiſters Grafen zu 
Eulenburg entgegen und entſprach Abends einer Einladung des 
Chefs der Admiralität, Generals der Infanterie von Caprivi 
zum Diner, zu welchem auch Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Heinrich erſchienen war. Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin hatte am Nachmittage gegen 3 Uhr eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten unternommen und Ihrer 
Königl. Hoheit der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. Am Abend folgte die Frau Kronprinzeſſin einer 
Einladung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin-Mutter zum Thee nach 
dem Kaiſerlichen Palais. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck beabſichtigte am heu⸗ 
tigen Nachmittage ſich zum Vortrage bei dem Kaiſer nach Char⸗ 
lottenburg zu begeben. 

— Zum Empfange der Königin Victoria von England 
wird im Charlottenburger Schloſſe alles mit größtem Eifer 
vorbereitet. Die für die Königin auserſehenen Gemächer wer⸗ 
den einer vollſtändigen Neueinrichtung unterzogen. Für Ende 
dieſer Woche wird die Königin erwartet. 

— Die von der „Köln. Ztg.“ gebrachte und vielfach wieder⸗ 
gegebene Mittheilung, Staatsminiſter Dr. Friedenthal ſei in der 
letzten Zeit von ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin⸗ 
Mutter ſowie von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen mit Einladungen zur Tafel beehrt worden, wird 
der „Poſt“ von zuverläſſiger Seite als unrichtig bezeichnet, 
mit dem Hinzufügen, daß dieſe unrichtige Nachricht vermuthlich 
durch eine Perſonenverwechſelung herbeigeführt worden ſei. 

— Ueber das Unwohlſein des Präſidenten des Abgeord— 
netenhauſes von Köller wird noch geſchrieben, daß derſelbe ſich 
ſchon während feiner Anweſenheit in Stettin anläßlich des Pro⸗ 
vinziallandtages erkältet und dieſer Zuſtand ſich noch durch ſeine 
Theilnahme an den Leichenfeierlichkeiten für weiland Kaiſer 
Wilhelm verſchlimmert habe. Da der Präſident in Folge hier⸗ 
von ſeine Stimme ſchonen mußte und auch Halsſchmerzen hatte, 
präſidirte bekanntlich der erſte Vicepräſident Dr. Frhr. v. Heere⸗ 
mann der Schlußſitzung vor den Oſterferien. Herr v. Köller 
wird ſich noch einige Zeit Schonung auferlegen müſſen, da der 
Huſten und die hieraus folgenden Schlafunterbrechungen noch 
nicht behoben ſind. 

— Herr von Bennigſen hat ſich, nach der „Poſt“, am 
Montag gegen Mittag nach dem Reichskanzler-Palais begeben 
und dasſelbe gegen 2½ Uhr wieder verlaſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung des Ge⸗ 
neralconſuls Dr. v. Bojanowski zum Präſidenten des Kaiſerlichen 
Patentamts ſowie den Geſetzentwurf betr. die unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen vom 5. 
April. 


die Reichskommiſſion zur Unterſuchung der Rheinſtromverhältniſſe 
eine Sitzung abhalten. Die Aufgabe dieſer aus Vertretern der 
Rheinuferſtaaten unter dem Vorſitz eines Reichsbeamten anläß⸗ 


ſehr ſchlimm mit dem Kinde? Eben hat Jette Kandler wieder 
Eis geholt. Heute ſchon zum drittenmale.“ 

Doktor Scheffer ſchüttelte etwas verwundert den Kopf. 
„Ich weiß von nichts.“ 

„Haben Sie denn das Kind nicht in Behandlung, Herr 
Doktor?“ frug die Wirthin. „Es hätte Gehirnentzündung, 
ſagte mir die Frau, als ich ſie frug, wozu ſie das Eis braucht.“ 

„Hm, das iſt doch unverantwortlich,“ wunderte ſich der 
Doktor, „bei einem ſo ſchweren Krankheitsfalle nicht einmal den 
Arzt zu Rathe zu ziehen. Ich begreife dieſe Leute nicht! Sie 
haben ſchon ein Kind verloren, das ich ihnen vielleicht retten 
konnte, wenn ſie mich gerufen hätten, aber dieſe traurige Er⸗ 
fahrung ſcheint ſie nicht klüger gemacht zu haben.“ 

„Lieber Himmel, es iſt ja auch nur die Stiefmutter,“ 
ſagte die Wirthin unter bedauerndem Achſelzucken. „Die hat 
kein Herz für die Kinder!“ 

„Ich will doch einmal nach der Kleinen ſehen,“ murmelte 
Doktor Scheffer. Er trank ſein Bier aus, bezahlte, empfahl ſich 
der Geſellſchaft und ging. 

Es war in der ſiebenten Abendſtunde, aber ſchon herrſchte 
vollſtändige Dunkelheit, denn man befand ſich in der erſten 
Hälfte des Oktober. Die Läden in dem Kandlerſchen Häuschen 
waren geſchloſſen, doch ſchimmerte Licht hindurch. Der Arzt 
mußte wiederholt klopfen. 

„Wer iſt da?“ frug Jettes Stimme. 

„Doktor Scheffer,“ tönte die Antwort. 

Es dauerte eine Weile, ehe von innen der Riegel zurück⸗ 
geſchoben wurde und Jette den Ankömmling einließ. 

Sie war über den Beſuch ſehr betreten. Als der Arzt nach 
dem Kinde frug, ſagte ſie, es gehe ſchon wieder beſſer. Nur 
ſehr ungern ließ ſie ihn an das Bettchen der Kleinen treten. 

„Das Kind iſt ja vollſtändig fieberfrei,“ ſagte er kopf⸗ 
ſchüttelnd, nachdem er die Kleine unterſucht hatte. „Ich kann 
nicht finden, daß ihm auch nur das Geringſte fehle.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Im Reichsamt des Inneren wird in den nächſten Tagen 
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lich der letzten Hochwaſſerſchäden am Rhein eingefekten g 
miſſion iſt es die Stromverhältniſſe des Rheins insbeſo ei‘ 
nach der Richtung der Hochwaſſergefahren auf die Urſache 1. 
die Mittel zum Schutze gegen dieſe Gefahren zu untere 
Die Arbeit der Kommiſſion ſoll dem Abſchluſſe nahe ſein u 
die ue derſelben dürfen daher demnächſt beten 
werden. ion 
— Dem Vernehmen nach wird die von Kaiſer Wilhegg 2 
Jahre 1882 in Gemeinſchaft mit der Kaiſerin geſtiftete fi 1 
Ehejubiläumsmedaille, welche an würdige, einer un 
ftügung nicht bedürftige Ehepaare in Preußen und in opel 
Reichslanden zur Erinnerung an die Feier ihrer Goldenen | 
Diamantenen Hochzeit verliehen wurde, und auf der einen del 
die Bildniſſe der Kaiſerlichen Majeſtäten, auf der anderen fl 
Spruch: „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in 2 o 
haltet an ihm Gebet“ trägt, allerhöchſter Entſcheidung zufol \ 
in Zukunft nicht mehr verliehen werden. „ 
— Ueber das Teſtament Kaiſer Wilhelms wird jebt n 
angeblich beſter Quelle berichtet, daß der hochſelige Kal eren 
fein ganzes Privatvermögen dem Kronfideicommißfonds den 
wieſen hat, welcher bekanntlich nicht angreiſbar iſt, aus u e 
aber die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Bun 
jährliche Zulagen erhalten. Es ſoll ſich ferner beſtätigen 
ein eigentliches Vermächtniß nur dem Prinzen Heine g N 
Preußen zu Theil geworden ift, und zwar ſoll dasſel 5 " 
einem größeren Landbeſitz in den öſtlichen Provinzen be „ 
— Kaiſer Wilhelm ſoll, wie eine hieſige Localcorreh 
denz mittheilt, jedem Invaliden aus dem Kriege von 1 1 
teſtamentariſch dreißig Mark zugewieſen haben. Die Verthel e 
beziehungsweiſe Anweiſung ſoll bereits bewirkt ſein; als 60 
für die große Anzahl der Bedachten führt die betreffende l 
ſpondenz die Thatſache an, daß die bezügliche Zuſchriſt, e 
ein Briefträger des hieſigen Hauptpoſtamts erhalten hat, f 
Nummer 2995 trägt. t l 
— Die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen iſt bereite ul 
einigen Tagen leidend und deshalb genöthigt, das Zimmesß? 
hüten. MV 
— In denjenigen Orten, wo es an anderen 5 
ſtellen fehlt, ſind auf Anordnung des Staatsſekretärs Dis * 
Stephan die Reichspoſtanſtalten zur Entgegennahme von Spe . 
für die Ueberſchwemmten ermächtigt worden. %, Mi 
— Im Monat März waren die deutſchen Münzſtättel gi 
Ausprägung von Nickel und Kupfermünzen beſchäftigt. Ha 
Münzen Berlin, München, Muldenerhütte, Karlsruhe und mi 
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burg prägten aus 147 049 Mark 80 Pfg. in 10 Pfen 
60 852 Mark in 5 Pfennig⸗ und 62 423 Mark 9 PIE Mi 
Pfennig Stüden. Außerdem wurden in der Berliner Mol 
2 248 990 Mark in Kronen geprägt, davon 2.075 500 #7 
auf Privatrechnung. f pl 
— Die für Berlin geplante Rechtskonſulenten⸗Innune e 
die Genehmigung des zuständigen Polizeipräſidenten nicht er al al 
Wilhelmshaven, 10. April. Contreadmiral von Kal 
mit dem Schulgeſchwader auf hieſiger Rhede eingetroffen, 
Aachen, 10. April. Der Verwaltungsrath der a für 
Münchener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat befehl), = 
das abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Div 5 
von 00 M. per Aktie bezw. 70 pCt. des eingezahlten Ei 
vorzuſchlagen. PR. 
EL 
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München, 10. April. Der Finanzausſchuß der inift 
netenkammer berieth geſtern den Militäretat. Der Kriegs erſt 
antwortete auf eine Anfrage, der Kriegsminiſter ſei der el 
Offizier der Armee und ſtehe dienſtlich ſelbſt über dem Gohl 
Inſpekteur. Seine Vertretung liege daher dem nächſthbe er 
General ob. Bei ſeiner jüngſten Beurlaubung lag eg 
tretung daher dem Prinzen Leopold ob. Die Verantwonſeſl 
habe er ſelbſt weiter behalten reſp. weiter getragen. Sch 
wird das erſte Kapitel des Militäretats genehmigt. 8 

fur 


Straßburg, 10. April. Wie die „Landeszeitung 1 Am) 
Lothringen“ mitteilt, iſt der Gnadenerlaß für das Rei 
vollzogen. ö 
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Nom, 10. April. Wegen der Kopſſteuer kam es ichen 
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nalda (Bezirk Potenza) zu einem thätlichen Konflikt 3 
Bauern und Gendarmen. Letztere mußten feuern un i 
vier, und verwundeten mehrere Bauern; auch Gend 

bleſſirt. x 1% d 

London, 10. April. Der Prinz von Wales ließ jet 

Lord⸗Mayor geſtern für die von den Ueberſchwemmungen in a 
Heimgeſuchten den Betrag von 100 Pfd. Sterl. mit bel 
Handſchreiben zugehen, in welchem er ſeine Befriedigung au 
die vom Lord⸗Mayor veranlaßte Bildung eines Hilfsfon Nen 
ſpricht. Von dem Bankhauſe Rothſchild wurden dem Lord 1 
300 Pf. Sterl, von der Firma Schröder 500 Pfd. Stern 


den Hilfsfonds überſendet. tl 
London, 10. April. Das Unterhaus nahm ſän a 
Budgetanträge an. Goſchen erklärte ſich bereit, jede Ibn fel, 
beſſeren Modus der Beſteuerung fremder Sicherheiten zu ” wet 
obgleich er glaubt, den beſten Modus gewählt zu haben; er 
die Radſteuer und die Wagenſteuer womöglich reduziren. h 
London, 10. April. Der Vertrag über die ne erh 0 
procentige ägyptiſche Anleihe von 2 330 000 Pfund * 
iſt geſtern unterzeichnet worden. Die Anleihe wird nach Full 5 
lung des Firmans des Sultans in London, Paris un ö 
furt durch Rothſchild, in Berlin durch Bleichröder und die 
contogeſellſchaft emittirt. Moth 1 
Paris, 10. April. Graf Münſter verließ heute lebt ſa 
Paris mit vierzehntägigem Urlaub. Der Botſchafter 97 1 
8 nach ſeinen Beſitzungen in Hannover und ſodan 10 
erlin. ehe 
Paris, 10. April. Der Miniſterrath hat befehtofe eile 
der Veröffentlichung der Boulangerſchen Depeſchen an In dent 8 
gerichtliche Unterſuchung eröffnen zu laſſen. — Der 4 it au 
Wilſon⸗Prozeſſe bekannte frühere Polizeipräfekt Gragnon zenan 
Stelle Levaillants zum Direktor der Sicherheitspoliset " N 
worden. hell 
Madrid, 9. April. Die Königin⸗Regentin empfing ler 
den außerordentlichen Abgeſandten Sr. Majeſtät d ſcher 
Friedrich, Fürſten Radziwill, in feierlicher Audienz, e 
Miniſter beiwohnten. a pen 
Sofia, 10. April. Es verlautet, der türkiſche Truß f 
don ſei von der oſtrumeliſchen Grenze zurückgezogen. ö 
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Trovinzial- Nachrichten. 
Y Ii Kulm, 10. April. (Mferdezucht.) Ueber die allgemeine Lage der 
Merdezucht im Kreiſe Kulm äußert ſich der Herr Geſtütsdirector in 
Inn enmwerder in einem der Hauptverwaltung des Centralvereins Weſt⸗ 
ſeuiſcher Landwirthe übermittelten Bericht folgendermaßen: Die 
eigen Güter werden heute meiſtens intenſiv bewirthſchaftet. Bei dieſem 
68 aftsſyſtem fehlen die Weiden; Wieſen ſind nur wenige vorhanden, 
weihen hiernach die Vorbedingungen für Aufzucht von Füllen und 
auf en ſolche vereinzelt im Großgrundbeſitz aufgezogen. Die Pferde: 
Bucht liegt mehr in der Hand der Kleingrundbeſitzer; namentlich wird 
kin den ar betrieben, iſt aber nicht annähernd von ſolcher 
n kutung wie in Oſtpreußen. Der große Bedarf an Pferden wird 


18 Oſtpreußen gedeckt. Im Kulmer Kreiſe iſt von jeher auf tiefe gute 


iedearbenung geſehen, deshalb ſind mit Vorliebe nur die ſtärkſten 


erde aus Oſtpreußen angekauft. In neuerer Zeit, ſeit Einführung 


erzu werden theils Dampfpflüge, theils Tiefeulturpflüge mit ſtarkem 


N 5 Zuckerrübe, iſt eine noch tiefere Cultur des Ackers nöthig geworden. 
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u gepann benutzt; ebenſo ſtellt ſich das Bedürfniß nach dieſem heraus 
Ai ortbewegung der Rübenmaſſen. Es ſind mehrfach Pferde des ſoge⸗ 
4 unten kaltblütigen Schlages, als: Ardenner, Percherons, Clydesdales 
ehe w. eingeführt. Dieſe ſchweren Pferde dürften aber nur auf Güter 
geren, die in der glücklichen Lage find, an Kunſtſtraßen zu liegen. 
fe; beihaffen fie allerdings im Wagen die größten Laſten; auch ſind 
belle iefculturpfluge am Platze. Gute Zugochſen würden hier aber 
| ind icht noch beſſer und billiger ſein. Zu allen andern Ackerarbeiten 
rer Güter, die ihre Laſten auf Landwegen zu bewegen haben, und 
Ane ſind viele im Kreiſe, ſcheint das ſtarke oſtpreußiſche Pferd am ge⸗ 
meſſetſten. Außerdem paßt der leichtblütige, bewegliche Pole, den wir 
deſſtens als Arbeiter haben, durchaus nicht zur Führung der Pferde 
x kaltblütigen Schlages. Auch bei den Züchtern hat ſich überall das 


Sm, en kund gegeben, ein ſtarkes Pferd aufzuziehen, doch iſt bisher im 


er Kreiſe erſt ein Ardenner Hengſt, der vom Dominium Glauchau 
i war, angekört und auch dieſer nur auf ein Jahr verſuchsweiſe. 
S0 Kreuzung des hieſigen Muttermaterials mit Vaterpferden kaltblütigen 
Fr ages würde als ein arger Mißgriff zu bezeichnen ſein. Das erſte 
du dieſer Kreuzung würde wahrſcheinlich gut und brauchbar zu 
Aug swecken ausfallen; wird indeſſen dies Kreuzungsthier weiter zur 
FB verwendet, jo würde die Nachzucht alle Fehler der Eltern in ſich 
[N alen gen und ſo die ganze Pferdezucht verdorben ſein. Der Zweck, ein 
ih? Pferd aufzuziehen, das Pferdematerial zu verbeſſern, wird ent: 
\ 3 erreicht durch Verwendung ſtarker Vaterthiere, wie wir die⸗ 
n in den Königlichen Geſtüten finden und wie ſolche hier im Kreiſe 
meiſtens von den Züchtern benutzt ſind. Dieſe Vaterpferde ſind 
leichartiger als die Pferde kaltblütigen 
0 es und werden deshalb ſtets beſſere ſichere Nachzucht liefern. Bei 
Miet Bemühen der Kreiſe, aus den Königl. Landgeſtüten die geeig- 
schen Hengſte auf die Stationen zu bekommen, wird die Pferdezucht die 
ten Fortſchritte machen. Allerdings iſt zuzugeben, daß ſtarke Hengſte 
keußiſcher und Oldenburger Zucht in nicht großer Anzahl in den 
1 Mice Landgeſtüten vorhanden ſind. 
durch arienburg, 9. April. (Freilegung des Schloſſes. Ertrunken.) 
8 die Freilegung des herrlichen Ordensſchloſſes und des Friedrichs⸗ 
lin? würde, wie beim Kölner Dom, erſt das Reſtaurationswerk voll⸗ 
dig werden. Eine günſtige Gelegenheit dazu dürfte ſich jetzt dar⸗ 
ud 9ı Vielleicht zieht der Vorſtand des Vereins für Wiederherſtellung 
Weener der Marienburg den Vorſchlag in Erwägung, den 
du ligen Ertrag der Schloßbau⸗Lotterie zum Ankaufe des Gerichts⸗ 
es und der an der Nogat gelegenen Gebäude zu verwenden, da 
Under Juſtizfiskus das durch die Ueberſchwemmung unbrauchbar fge- 
Ande ne Gerichtsgebäude jedenfalls gern verkaufen würde und die 
boten Hausbeſitzer von ihren hohen Forderungen ablaſſen würden, 
ber aus Dankbarkeit, daß fie von neuer Gefahr und dem Aufbau der 
mitgenommenen Gebäude befreit werden. — Zwei aus Graudenz 
mende Schiffer, welche hierher gekommen waren, um ihre wegge⸗ 


Stuten Fahrzeuge zu ſuchen, ertranken vorgeſtern in der Nähe von 


N gie, da ihr ſchwaches Boot in dem ſtarken Strome umſchlug. 
lhelnigsberg, 10, April. (Für den Geburtstag weiland Kaiſer 
N Er s) eriftiren ſeit den drei letzten ruhmreichen Feldzügen mehrere 
br che Stiftungen von Privatperſonen, aus denen alljährlich eine 

v von bedürftigen Invaliden und Veteranen unterſtützt wird. In 
1 gi haben 8 pr nr a vierzehn Perſonen Geld: 

etrage von 15—50 M. erhalten. 

ü Lttauen. (Der Hingang des Kaiſers Wilhelm) iſt auch hier 

Dh ich empfunden worden. Der Littauer — eine tief religiöſe Natur 
an fang ſchon an und für ſich mit unausſprechlicher Liebe und Treue 
Alle, em Landesherrn, und an dem guten Kaiſer Wilhelm hing er mit 
0 ſeines Herzens. Dieſe Liebe hat ihren Ausdruck gefunden 


15 rten von kleinen Zügen, die die tapfern Littauer, melche mit 
Leben oͤnigs Schlachten geſchlagen, Kindern und Kindeskindern aus dem 
N une Helden ſo unausſprechlich lieb und traut in ihrer Sprache 
eib kalen wiſſen. „Die Mutter hat der Trauer gepflegt, Bis müde ſie 
ö us Grab ſich gelegt“, heißt's in einer littauiſchen Daina, und fo 
kin Leuch der Littauer, der den guten König gekannt, trauern bis an 
ebensende. Wohl ſelten hat es ein littauiſcher Hausvater unter⸗ 
Fan eine Trauerandacht in ſeiner Familie für den heimgegangenen 
ler andesvater zu veranſtalten; ebenſo waren die littauiſchen 
Jottesdienſte äußerſt zahlreich beſucht, und neben dem wehklagenden 
ze um den entſchlafenen Helden ſtiegen inbrünſtige Gebete und 
: lehen empor für den neuen, gütigen Landesvater. 1 
de oſen, 9, April, (Zum Beſuche der 5 Vor dem Diner 
Ray M Oberpräſidenten, zu welchem Einladungen ſeitens der Kaiſerin 
e ließ ſich die Kaiſerin die Damen des hieſigen Hilfs⸗ 


rſtellen. Um 4 Uhr 20 Min. fuhr die Kaiſerin durch die Alt⸗ 
ö did die Walliſchei nach den Baracken im Fort Prittwitz, woſelbſt 
deſdachloſe untergebracht ſind. Nachdem die Kaiſerin alles auf das 
ren te in Augenſchein genommen hatte, ſprach ſich dieſelbe gegen die 
Net, des Hilfscomitees äußerſt anerkennend über die getroffenen Maß⸗ 
den AN und gab dem Oberbürgermeiſter Müller und dem Vorſitzen⸗ 
fen, Waasen ale den 18 e t peach ai 
dauern darüber Ausdruck, daß der Kaiſer nicht perſönlich na 

wah he kommen können. Die Kaiſerin äußerte ſchließlich, man dürfe 
zue geli der Hoffnung er daß es der ſtaatlichen und privaten 
find ngen werde, das Unglück, welches die Provinz betroffen habe, 
f er Sodann begab ſich die Kaiſerin nach den Kaſernements des 
K nadten Regiments Kaiſerin Nr. 2, verabſchiedete ſich daſelbſt und 

Benz dem Bahnhof; dort hatten ſich inzwiſchen wieder die Spitzen 
hr b rden, darunter der commandirende General, der Erzbiſchof und 
Ade de Mere zur Verabſchiedung eingefunden. Um 5¼ Uhr 


‘ 


chi ine Abreiſe. Die Aufnahme des hohen Beſuchs war in allen 
1 der Bevölkerung eine einmüthig überaus begeiſterte, Ihre 
dung dit nahmen Veranlaſſung, allerhöchſt Ihre außerordentliche Befriedi- 
über auszusprechen. 

—— | | | —ͥ —— ͤ— — 
2 8 Zur Frage der Aeberſchwemmungen. 

Wen jährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmungen bedeuten einen 
wan erluſt an 3 und wir machen uns einer un⸗ 


ortlichen Verſchwendung ſchuldig dadurch, daß wir das Elend 


f en gegen die feindlichen Grenznachbarn gerüſtet halten, ſo 
Nie, ob wir in der Bekämpfung der feindlichen Naturkräfte im eigenen 
die, der wohl wir doch genug erfahren haben, daß die Weichſel, die 

a der ung ein u. ſ. w. in kürzeren oder längeren Zwiſchenräumen ſich 

n. empören und uns zu ſchmachvoller Flucht und Niederlage 


8 win wiederkehren laſſen. Denn Gelaben wir es nur, ſo vortreff⸗ 


dir, Wasen uns endlich belehren laſſen und unſere Kräfte gegen 
Weiner ermaſſen organifiren, um einerſeits Ueberſchwemmungen zu 
! unter die andererſeits das dadurch erfolgende Elend zu vermindern. 
dae Mittel, ſolche Ueberfluthungen zu verhindern, mögen ſich Sach⸗ 
den Auf ausſprechen; ſoviel ſteht Belt. daß viel gethan werden kann 
n n . ngen, Anlage von Nebenbecken, Dämmen, Deichen u. ſ. w., 
beließ unſere Vertreter im Reichstage und in den Landtagen ſich 
hy ligen möchten, einmal recht große Summen für dieſe Zwecke zu 
da, Sparſamkeit in dieſer Beziehung iſt in Wahrheit Verſchwen⸗ 
e der Wa ſollten ſich die öffentliche Meinung und beſonders der 
den Belhahler kräftig für eine Verbeſſerung der Flußgebiete erklären, 
un beit hörden wird es dann nicht 1 
t werdens muß das Rettungsweſen für Waſſersnöthe weiter ausge⸗ 
een. Wer einmal das Elend mit angeſehen hat, weiß, daß die 


2 


durch die Aufzucht, ſondern hauptſächlich durch Ankauf, meiſtens 
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Betroffenen den Kopf verlieren und durch ihre Angſt und unſinnigen 
Bemühungen das Unglück nur verſchlimmern. Als die beſten Helfer er⸗ 
weiſen ſich ſtets die Pioniere, und dieſen wackeren Soldaten gebührt 
mehr Dank und Preis, als ihnen gemeinhin wird. Leider ſind nicht in 
der Nähe aller gefährdeten Landſtriche Pionierbataillone garniſonirt, und 
auch wo ſie rechtzeitig hingelangen können, erweiſt ſich die Zahl der 
Mannſchaften oft als zu gering. Hier muß man einſetzen, wenn man 
ſchon in gefahrloſen Zeiten eine Flußwehr für die Zeiten der Gefahr 
ſchaffen will. Ob es angängig it, die Zahl der Pionierbataillone zu 
vermehren, können wir nicht entſcheiden, aber das iſt vielleicht gar nicht 
nöthig. Es werden jetzt bereits alljährlich von anderen Truppentheilen 


ausgewählte Mannſchaften auf einige Wochen zu den Pionierbataillonen 


abkommandirt und dort zu einer Art von Hilfspionieren ausgebildet. 
Sie erlernen jetzt beſonders Schanzen- und Lagerbauten, vielleicht könnten 
dieſe Leute auch in den Waſſerarbeiten unterrichtet werden. Sollten ſie 
dadurch ihren Regimentern zu lange entzogen werden, ſo könnten wohl 
andere Mannſchaften in einer anderen Jahreszeit oder an gewiſſen 
Wochentagen zu dieſem Dienſt abkommandirt werden, beſonders ſolche 
Leute, die in der Nähe von Flüſſen zu Hauſe ſind. Dadurch würde in 
allen Garniſonen ein Stamm von Hilfspionieren entſtehen, die bei plötz⸗ 
licher Waſſersnoth manches Leben und manche Habe retten würden. 
Es käme nun ferner darauf an, die Pioniere und Hilfspioniere, die in 
die Reſerve und Landwehr übertreten, zu einer ſtändigen Flußwehr zu 
organiſiren, die, frei von ſonſtigen militäriſchen Uebungen und gegen 
eigenen Schaden durch gute Löhnung und Penſionsanſprüche geſichert, 
in Nothzeiten ſofort in Wirkſamkeit treten könnte. Wir dünken uns 
nicht für befugt, den militäriſchen Behörden Rathſchläge zu ertheilen, 
aber da ſich ſchon jetzt die Pioniere als eine vorzügliche Rettungstruppe 
bewährt, ſo iſt es wohl natürlich, daß wir ſie verſtärkt und ihre ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit erweitert ſehen möchten. Wir vermuthen, daß auch in 
dieſem Falle die Behörden gern Schritte thun werden, wenn ſie von der 
öfeniichen Meinung und den geſetzgebenden Körperſchaften unterſtützt 
werden. 


Thorn, 11. April 1888. 


— Gochwaſſer.) Von der Weichſel⸗ und Nogatniederung wird 
jetzt ein anhaltendes, wenn auch nur langſames Fallen des Waſſers 
gemeldet. In der a Weichſel fällt das Waſſer pro Tag um 
ca. 10 em. Auch in der Tiege iſt das Waſſer bedeutend gefallen, 
woraus man ſchließt, daß ſich auch im dortigen Winkel das Haffeis ge⸗ 
löſt hat und nun das Waſſer dort ungehindert abzieht. An mehreren 
Stellen iſt auch der große Werderdeich durch Abſpülungen, welche der 
Sturm herbeiführte, beſchädigt, ſo daß hier Schutzarbeiten vorgenommen 
werden mußten. In der Nogat wünſcht man lebhaft, daß es bei der 
begonnenen Schließung des Jonasdorfer Bruches nicht ſein Bewenden 
behalten, ſondern bei Pieckel der weitere Waſſerzufluß abgeſchnitten 
werde. — Aus Pieckel wird gemeldet, daß ſämmtliche vier über den 
Usznitzer Canal führende Brücken, zum Theil mit den Fundamenten, 
weggeriſſen ſind. — Aus Plehnendorf wird heute ein Waſſerſtand 
von 4,22 Meter am Oberpegel, 3,38 Meter am Unterpegel gemeldet. 
Von dem Stamm'ſchen Grundſtück hängt jetzt nur noch das Scheunen⸗ 
gebäude zur Hälfte über dem Strom, einen troſtloſen Anblick gewährend. 
— In Marienburg bewirkte am Montag der intenſive Sonnenſchein 
ein ſchnelles Schmelzen des letzt maſſenhaft gefallenen Schnees auf den 
Braunswalder Höhen, was wiederum eine kleine en nach dem 
bereits mehrfach überſchwemmten Terrain an der Junkergaſſe zur Folge 
Ei Doch konnten die vorbereiteten Straßendurchſtiche das Waſſer 
aſſen und ableiten. In Schwetz treten, nachdem jetzt das Hochwaſſer 
um einige Fuß gefallen iſt, die Verheerungen zu Tage, welche die Fluthen 
an Gebäuden, Gärten, Ufern u. ſ. w. angerichtet haben. Die Gebäude 
in der Altſtadt, welche ſeit faſt 3 Wochen im Waſſer ſtehen, ſind zum 
größten Theil ſo arg beſchädigt, daß ſie in dieſem Zuſtande nicht bezogen 
werden können. Daſſelbe gilt von den Ortſchaften Schönau, Chriſt⸗ 
felde, Topolinken, Grabowo u. ſ. w. In Fiſcherei Kulm ſind 
nicht weniger als 99 Familien mit ca. 500 Angehörigen in die größte 
Noth gerathen. Die Kulmer Stadtniederung, die beim Eisgange ſonſt 
glücklich fortgekommen, leidet nunmehr durch Binnenwaſſer, das mehr 
und mehr ſteigt und nicht abfließen kann, da die Rondſee ier ae 
wegen des Hochwaſſers in der Weichſel geſchloſſen iſt und geſchloſſen 
bleiben muß. Der untere Theil der Niederung (Roßgarten, Schönſee ꝛc.) 
ſteht vollſtändig unter Waſſer, das ſich auch ſchon dem oberen Theile der 
Niederung mitzutheilen begonnen hat. Ein baldiges Fallen des Waſſers 
in der Weichſel wird von allen Seiten erſehnt, damit der Abfluß des 
vielen Binnenwaſſers durch die Rondſener Schleuſe erfolgen kann. Die 
Frühjahrsbeſtellung wird allem Anſcheine nach eine ſehr ſpäte werden. 

— (Von den Rettungsarbeiten) bei Neumark e 
traf heute Nachmittag 1 Kommando des hieſigen Pionier Bataillons, 
beſtehend aus ı Offizier und 30 Mann, mit dem um 4¼ Uhr hier ein⸗ 
laufenden Inſterburger Zuge hier wieder ein. 3 

— (Eiſenbahnverkehr.) Die Nebenbahnen Garnſee ? Leſſen, 
Güldenboden⸗Maldeuten, alſo die ganze Linie Güldenboden⸗Allenſtein, 
ferner Berent-Hohenſtein und Prauſt⸗Kahlbude (die letztgenannte Strecke 
durch zwei Züge täglich) ſowie die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn find für 
den geſammten Verkehr wieder in Betrieb genommen. Zwiſchen Graudenz 
und Roggenhauſen ſteigen die Reiſenden um. Die Züge von Marien⸗ 
burg befördern außer den Reiſenden Güter für die Zwiſchenſtationen 
von Marienburg bis Roggenhauſen. 4 5 

— Militäriſches.) Neueren Verfügungen zufolge ſollen die 
Hautboiſten der deutſchen Infanterie-Regimenter zu Krankenträgern 
U. ſ. w. ausgebildet werden. N 5 

— (Ernennung.) Herr Regierungsrath Fink vom Danziger 
Oberpräſidium iſt zum rn srath und Dirigenten der Kirchen⸗ 
und Schulabtheilung bei der Königl. Regierung zu Danzig ernannt 
worden. 

— Geförderung.) Der Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. Dr. Lorenz, 
1 vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, iſt zum Ober⸗Stabsarzt 
1. Kl. befördert. bi DER. a 

— (Perſonalien.) Der Forſt⸗Aſſeſſor Meix iſt zum Oberförſter 
ernannt und demſelben die Oberförſterſtelle Argenau im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg mit der Maßgabe übertragen worden, daß er bis auf 
Weiteres in ſeiner Dienſtſtellung als Hülfsarbeiter bei der Königlichen 
Regierung zu Minden verbleibt. 0 8 

— (Her „Reichsanzeiger“ bringt Saatenſtandsberichte), 
die aus dem Weſten ziemlich günſtig, aus dem Oſten weniger günſtig 
lauten. Der Bericht über den Bezirk Marienwerder lautet: Ein 
einigermaßen ſicheres Urtheil über den Stand der Saaten kann zur Zeit 
nicht abgegeben werden. Durch Winterkälte werden dieſelben im allge⸗ 
meinen nicht gelitten haben, weil ſie faſt ununterbrochen durch eine 
außergewöhnlich ſtarke Schneedecke geſchützt waren. An der Frühjahrs⸗ 
beſtellung konnte während des verfloſſenen Vierteljahres noch nicht gear⸗ 
beitet werden. a 

— (Das Comitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemm⸗ 
ten) hielt geſtern Mittag im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale unter dem Vor: 
ſitze des Herrn Bürgermeiſter Bender ſeine erſte Berathung ab. Auf 
die Mittheilung, daß bereits über 4000 Mk. bei dem Schatzmeiſter des 
Comitees, Een Stadtrath Kittler, eingegangen ſeien, wurde beſchloſſen, 
das Central⸗Comitee in Danzig hiervon in Kenntniß zu ſetzen, reſp. den 
Betrag zur Verfügung zu ſellen; gleichzeitig aber zu bemerken, daß 
die Ueberſchwemmung im hieſigen Kreiſe ganz bedeutenden Schaden 
an Gebäuden und 1 durch Ausbrüche der Deiche, Verſandung 
der Ländereien, ſowie durch Vernichtung von ca. 50 000 Morgen Winter⸗ 
fanten angerichtet habe. Die Größe des Schadens kann erſt feſtgeſtellt 
werden, wenn die Weichſel wieder in ihre Ufer zurückgetreten ſein wird. 
Das hieſige Comitee will alſo ſpäter das Central⸗Comitee von der 
Größe des hier angerichteten Schadens unterrichten und um Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſchwemmten der Thorner Niederung erſuchen. Zur 
weiteren und leichteren Verhandlung wurde ein Special⸗Comitee, be⸗ 
ſtehend aus 5 Mitgliedern, den Herren Landrath Krahmer, Bürger⸗ 
meiſter Bender, Pfarrer Stachowitz, Stadtrath Richter und Stadtrath 
Kittler gewählt. x 

— Schloſſer ꝛc.⸗Innung.) Die vereinigte Schloſſer⸗, Uhr-, 
Sporn⸗, Büchſen⸗, Windemacher⸗ und Selle baue eng hielt ihre 
zweite diesjährige Quartalsverſammlung am Montag den 9. April auf 
der Innungsherberge ab. Von 21 Mitgliedern waren 18 erſchienen. 
Auf der Tagesordnung ſtanden: 1) Freiſprechung und Neueinſchreibun 
von Lehrlingen. Es wurden 5 Schloſſerlehrlinge freigeſprochen 199 
eingeſchrieben. Bei dieſer Gelegenheit richtete 
der Obermeiſter der Innung, Herr Schloſſermeiſter Putſchbach, eindring⸗ 


liche Worte der Mahnung ſowohl an die neuen Geſellen wie an die in 
das Lehrverhältniß eingetretenen jungen Leute, letzteren noch beſonders 
ſteten Fleiß und Gehorſam zur Pflicht machend. 2) Beitragszahlung. 
3) beſchloß die Verſammlung, an den Magiſtrat als Aufſichtsbehörde, 
ſowie an die Königliche Regierung als Oberaufſichtsbehörde eine Peti⸗ 
tion um Verleihung der Rechte des § 100e der Gewerbe⸗Ordnung zu 


richten. Nach Schluß der Sitzung fand ein gemeinſchaftliches Abend⸗ Pi 


eſſen ſtatt. 

— (Elite-Concert.) Auf das morgen Abend im Victoriaſgale 

zum Beſten der Ueberſchwemmten ſtattfindende Elite-Concert der ver⸗ 
einigten Kapellen des Inft.⸗Regts. Nr. 21, der Artillerie und Pioniere, 
machen wir an dieſer Stelle beſonders aufmerkſam und empfehlen den 
Beſuch des Concerts ſchon des mildthätigen Zweckes wegen angelegent⸗ 
lichſt. Dem beſonders geſchmackvoll gewählten Programm entnehmen 
wir folgende Piecen: Trauermarſch auf den Tod des Kaiſers Wilhelm J. 
von C. Reinecke (neu), Balletmuſik aus „Paris und Helena“ von Gluck, 
Symphonie Nr. 3 (Eroica) von Beethoven und die Große Polongiſe 
Nr. 2 (E⸗dur) von F. Liszt. (Auch letztere wird im Orcheſter zum erſten 
Male hier aufgeführt.) 
e (Gefangentransport). Geſchloſſen und von 2 Gendarmen 
ſowie einem Polizeiſergeanten eskortirt wurden heute Nachmittag um 
4½ Uhr 4 Arbeiter aus Gollub wegen Straßenraubes und Bedrohung 
mit Todtſchlag in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden auf dem Altſtädt. Markt eine Broche, im 
Laden des Handſchuhmacher Menzel, Seglerſtr., ein ſchwarzſeidener Schirm 
und ein Taſchentuch. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit geſtern Mittag von 
5,44 auf 5,22 Mtr. gefallen, alſo um ziemlich 1 Cmtr. in der Stunde, 
Im Uebrigen iſt die Situation unverändert. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 5. April. (Strike⸗Beſchluß.) In einer von ca. 2000 Schub: 


machern beſuchten Verſammlung am Dienſtag iſt beſchloſſen worden, noch 


in dieſem Frühjahr zu ſtriken, um höhere Löhne durchzuſetzen. 

Gera, 8. April. (Klemens Denhard) begiebt ſich wieder nach Oſt⸗ 
afrika, worauf im Juli ſein Bruder Guſtav nach 5 jährigem Aufenthalte 
daſelbſt nach Deutſchland zurückkehrt. 

Wien. (Ein „perſönliches Vergnügen“). In Wien ſtarb dieſer 
Tage eine alte reiche Dame, welche den krzherzog Albrecht mit der 
Summe von 20000 Gulden bedacht hat. Se fügte dieſem Legate die 
Bemerkung hinzu, dies geſchehe, weil ihr der Erzherzog durch ſeinen 
Sieg bei 1a ein perſönliches Vergnügen bereitet habe. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 5. April. (Exploſion ſchlagender Wetter.) In 
der Joſefszeche in Zwierzinas Kohlenwerk in Polniſch⸗Oſtrau fand heute 
Vormittag eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Elf Bergleute ſind 
todt, von denen bisher ſechs Leichen aufgefunden worden ſind. Bei den 
Rettungsarbeiten wurden mehrere Bergleute bewußtlos, kamen jedoch bald 
wieder zu ſich. 

Rangun, 5. April. (Feuersbrunſt.) In Mandalay wüthete heute 
Morgen eine gewaltige Feuersbrunſt, durch welche etwa 500 Häuſer ein⸗ 
geäſchert wurden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
0 (Wolffs Telegraphenbureau. 

Berlin, 11. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Victoria verweilte geſtern Abend im hieſigen Palais und 
batte daſelbſt eine faſt zweiſtündige Unterhaltung mit dem 
Reichskanzler. Der „Nationalzeitung“ zufolge hatte nament⸗ 
lich der Großherzog von Baden ſich um die definitive Er⸗ 
ledigung der obwaltenden Schwierigkeit bemüht. 


ür die Redakklon verantwortlih: Pant Dombromwstt im 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
11. April.] 10. April. 


Horn. 


Fonds; feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 5 
Warſchau 8 ange a oh 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniche Pfandbriefe 5 % 410% 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 
Poe an Pfandbriefe 3½ % 
Be fandbriefe 4% mn 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizlen gelber: April⸗Mai 
September⸗ Oktober. 
loko in Nemwyorf . 
Roggen: loko 
April⸗ Mai 
S 8 
eptember⸗Oktober 
Rüböl: AprilMai , 
Septbr.⸗Oetbr. Bee 
Spiritus: verſteuert loko 
70er = 
70er April⸗Mai „ KF 
„ N LT a ee ea RO 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 10. April. (Getreidebörſe.) Wetter: 
Wind: SW. 4 Im 

Weizen. Auch heute war das Angebot nur ein ſehr ſchwaches. Bei 
aus Frage waren Preiſe ſowohl für inländiſchen wie Tranſitweizen 
eſt und voll behauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen Do: 130pfd 
162 M., hochbunt 129 30pfd. 163 M., roth 126pfd. 152 M., für polni⸗ 
ſchen zum Tranſit hellbunt 125pfd. 137 M., 126 7pfd. 128 50 M., hoch⸗ 
bunt 129 30pfd. 131 M., 130pfd. 132 M., 131pfd, 133 M. per Tonne. 
Termine April-Mai inländ. 160 50 M. Gd., tranſit 129 M. Br., 128 50 
M. Gd., Mai Juni tranfit 129 50 M. Br., 129 M. Gd., Juni⸗Juli 
tranſit 131 M. bez., September⸗Oktober inländiſch 168 M. bez., tranſit 
133 . : ae rege inländiſch 1 tranſit 128 Mark. 

b zen loco ohne Handel wegen mangelnder Zufuhr. Termine: 
April Mai inländiſch 105 50 M. Br., 105 M., Gb., unter oln. 74 M. 
Br., 73 M. Gd., tranſit 73 M. Br., 72 50 M. Gd., per Mai⸗Juni in⸗ 
ländiſch 107 M. Br., 106 50 M. Gd., Juni⸗Juli inländiſch 110 M. Br., 
109 50 M. Gd. per September⸗Oktober inländiſch 114 50 M. bez., tranſit 
78 50 M. Br., 77 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 105 M., 
unterpolniſch 73 M., tranſit 71 Mark. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Gerſte iſt 1 inländ, kleine 107pfd. 93 M., fein weiß 116pfd 

M., polniſche zum Tranſit 104pfd. 84 M., III pfd. 89 M., hell 


06 
777075 93 M., 115 6pfd. und 116pfd. 97 M., weiß 115pfd. 99 M. per 


trübe. — 


Erbſen inländ. Koch fein 110 M., polniſche zum Tranſit Koch- 90 


M. per Tonne bezahlt 
an le loco contingentirter 46%, M. Gd., nicht contingentirter 28 


2: 
k. b . Gd., —, 
M „ —.— M. 
M. bez., pro 
M. bez., pro 
— Dl. bez. 


1 Barometer] Therm. Windrich⸗ 
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Schloſfermeiſters Adotf 


Kaczmarek zu 


3 5 früh um 2 Uhr entſchlief 
O ſanft nach kurzem aber ſchweren 
Leiden unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 


Wittwe Tolk 


geb. Trost 
im Alter von 76 Jahren 2 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn den 11. April 1888 

die traurigen Hinterbliebenen 

Zahlmeiſter Tolk nebſt Familie. 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 

abend den 14. d. M. Nachmittags 

4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Direktors bei unſerer 
höheren Töchterſchule und dem mit dieſer 
verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar, welche 
zugleich die Oberleitung der Bürger⸗Mädchen⸗ 
ſchule mit umfaßt, wird zum 1. Juli 1888 


vorausſichtlich neu zu beſetzen ſein. Die⸗ 
ſelbe iſt mit einem Gehalt von 3900 Mark 
ausgeſtattet, welches in vier dreijährigen 
Perioden mit je 150 Mark bis auf 4500 
Mark ſteigt. Andere Gehaltsabmeſſungen 
ſind eventuell beſonderer Vereinbarung vor⸗ 
behalten. a 

Bewerber, welche ein Zeugniß 1. Grades 
und jedenfalls die facultas docendi im 
Deutſchen beſitzen, werden hierdurch erſucht, 
ich bei uns bis zum I. Mai d. J. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs zu melden. Bewerber, welche 
ſich in auswärtigen, gleichen Baer be⸗ 
währt haben, dürfen vorz glich auf Berück⸗ 
ſichtigung rechnen. Bewerbungen, welche 
den obigen Bedingungen nicht entſprechen, 
bleiben jedenfalls unberückſichtigt. 

Thorn den 25. März 1888. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn 
Vom 1. bis 7. April 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bruno Franz, S. des Kaufmanns 
Ferdinand Süß. 2. Martha, T. des Stell⸗ 
machergeſellen Leon Grzakowski. 3. Simon, 
S. des Schächters Lewin Plato. 4. Arthur 
Paul Otto, S. des Schloſſers Emil Her⸗ 
mann Julius Lux. 5. Ignatz, unehelicher 
5. 6. Thereſe Dorothea Gertrud, T. des 
Wittmann. 7. 
Theodor Franz, S. des Arbeiters Stephan 
Salewski. 8. Wilhelmine Emilie Emma, 
T. des Schiffeigners Theodor Rochlitz. 9. 
Wanda Maria, T. des Kaufmanns Boles⸗ 
law Domanski. 10. Elſa Martha Louiſe, 
T. des Feldwebels Ernſt Wilhelm Fiſcher. 
11. Olga Marie, T. des Arbeiters Johann 
Wolf. 12. Vinzent Valerian Leon, S. des 
Schneiders Johann Kaluza. 13. T. des 
Kaufmanns Leopold Fabian (ohne Vor⸗ 
namen). 


b. als geſtorben: 

1. Ernſt Guſtav, S. des Lehrers Guſtav 
ru 3 T. 2. Arbeiter Hermann 
c 35 J. 4 M. 6 T. 3. Kaſimir, S. 
des Arbeiters Mathias Saponski, 1 M. 
4. Auguſt Emil, S. des Müllers Reinhold 
Rau, 18 T. 5. Ehefrau Antonie Wyjzlie, 
geb. Wendlikowski, 32 J. 6 T. 6. Wittwe 
Anna Barezynska, geb. Kwiatkowska, 80. J. 
4 M. 5 T. 7. Ehefrau Julianna Szymanski, 
geb. Barezynski, 66 J. 8. Leon Edmund, 
S. des Schneidermeiſters Vincent Brzozowski, 
4 M. 19 T. 9. Martin Wilhelm, unehel. 
S., 1 M. 13 T. 10. Salıplah Wächter 
Friedrich Redmer, 48 J. 11 T. 

c. zum 4 Aufgebot: 

J. Panoramabeſitzer Friedrich Wilhelm 
Düll und Chriſtiane Thereſe Doris Wulfs, 
beide zu Inowrazlaw. 2. Kaufmann Friedrich 


Hugo Heſſe und Klara Louiſe Tarrey, beide 


zu Thorn. 3. Kaufmann Franz Theodor 
Tarrey und Marie Pauline Heſſe, beide zu 
Thorn. 4. Arbeiter Valentin Joſeph 
Schubert und Agnes Kyſielewski, beide zu 
Thorn. 5. Schuhmachergeſelle Venceslaus 
Ryszkiewicz und Pauline Fiſcher, beide zu 
Thorn. 6. Lokomotivführer Anton Hafke⸗ 
bauer zu Thorn und Bronislawa Mikola⸗ 
jewski zu Janin. 7. Sattler Johann Ko⸗ 
chalski und Wittwe Marianna Poplewski, 
eb. Jackiewicz, beide zu Thorn. 8. Bremſer 
Johannes Anaſtaſius von Oſowski zu Groß⸗ 
Mocker und Wittwe Johanna Jeſchke, geb. 
Thorn. 9. Schuhmacher 
an Wilhelm Paul Seemann und 
Mathilde Wilhelmine Krauſe, beide zu 
Thorn. 10. Bäcker Johann Rzeznikowski 
zu Thorn und Antonie Bartoszynska zu 
Siemon. 11. Eiſenbahnarbeiter Karl Leopold 
Franz Hähnel zu Podgorz und Anna Marie 
ge zu Thorn. 12. Steinſetzer Wilhelm 
Grabowski zu Mocker und Anna Karoline 


Marſchlewski zu Thorn. 


Für die Ueberſchwemmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen: Frl. S. 
6 M., p. Poft, ungenannt, 1 M., Stein, 
Bierverlag, Spielgewinn 10,85 M., Fr. 
Hauptmann Voelki 20 M., Sam. Kasper 
7,50 M., A. Plonsky 2,50 M., Aron S. 
Cohn 10 M., Brauereibeſ. Sponnagel 10 N., 
U. 7. 2ler 12 M., Familie Lau 10 M., 
S. Simon 10 M., Fr. A. Th. 1,50 A, 
B. Bernhard 2 M., Frau Fiebig 2 M., 
A. Gehrmann 3 M., Bäckermeiſter Kolinski 
10 M., Kaufmann Keil 15 M., Frau Giraud 
3 M., Sammlung des Offizier Korps der 
9 . 50 M., Neuſchild, Neu⸗Grabia, 
20 M., Gebr. Nane 10 M., Ritterguts⸗ 
beſitzer Lincke⸗Zelgno 25 M., Kaiſ. Ruſſ. 
Vice⸗Konſul W. v. Artzimowitſch 50 M., 
. Czarnecki 3 M., . Czarnecki 3 M., 
Poſtſekret. Lohde 10 M., Fr. L. Schwartz 
u. Fr. C. Stoß 30 M., Georg Hoppe 50 Pf., 
guns Hoppe 50 Pf., Walter Lambeck 10 M., 
Guſtav Elias 5 M., Gerſon u. Co. 10 M., 
Prof. Fasbender 10 M., L. von Slaski 
10 M. Insgeſammt: 4635,91 M. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bei einem Arbeiter iſt 
eine goldene Taſchenuhr u. 
ein Portemonnaie 
vorgefunden worden, welche Gegenſtände er 
angeblich Ende Januar d. Is. auf der hie⸗ 
ſigen Jacobs⸗Vorſtadt am Stalle des Gaſt⸗ 
wirths Tocht gefunden haben will. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 
Thorn den 7. April 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Um der unberechtigten Sandentnahme 
aus den vorſtädtiſchen Wäldchen und Lände— 
reien vorzubeugen, haben wir mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Fortifikation am Ende 
der Kirchhofſtraße, da wo die jetzt freigelegte 
Verbindungsſtraße IV einmündet, einen 
Sandabgabeplatz eingerichtet, welcher durch 
eine aufgeſtellte Tafel örtlich bezeichnet iſt 
und aus welchem Sand gegen Bezahlung 
von 50 Pf. für die zweiſpännige Fuhre, 
„ 0 „, „ einjpännige F 
ganz frei bei forb- oder ſackweiſer Abholung 
ärmerer Einwohner entnommen werden kann. 
Der Verkauf des Sandes gegen entiprechende 
Verabfolgezettel findet durch den Kaufmann 
Det Stadtrath Benno Richter ſtatt. Wir 
emerken hierbei, daß die Sandentnahme von 
einem andern als dem vorgenannten Platze 
nach wie vor zur Beſtrafung gezogen werden 
wird. 
Thorn den 30. März 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Beziek 
Bromberg. 

Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Schön: 
fee Wpr. ſoll vom 1. Juni cr. ab ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Die Vertrags: 
entwürfe nebſt Bietungsbedingungen ſind 
auf unſerem Büreau, Gerechteſtraße Nr. 
116/17, einzuſehen oder werden den Pacht⸗ 
luſtigen gegen Einſendung von 75 Pf. zu— 
geſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der einge: 
gangenen Gebote iſt auf den 

28. April cr. 
Vormittags Il Uhr 
fiche 

päter abgegebene oder nicht bedingungs⸗ 
gemäße Gebote werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 9. April 1888. 


Koͤnigl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 13. d. M. 
a Vorm. 10 uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Sopha, ein Sophatiſch 


eis 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


U 
Thorn den 11. April z1888. j 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 13. April cr. 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der hierſelbſt Bromberger 

Vorſtadt 2. Linie befindlichen Bude der ver⸗ 

ſtorbenen Frau Liedtke die derſelben ge- 

hörigen Nachlaßſachen, als: 


3 Oberbetten, 5 Kopfkiſſen, 
einige Bettlaken, Hemden, 
Handtücher, 1 Kommode, 2 
Spinde, 1 altes Sopha, 1 
Tiſch, 2 Bettgeſtelle, 1 Näh— 
maſchine, 3 Stühle, 5 alte 
Kleider, 1 Mantel, 1 Bretter: 
bude u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


wan | 
„wangsverfeigerung. 


Vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatz in Schönſee 
300 eiſerne Spaten, 1 Pelz, 
+ Regulator, 1 Sopha, 4 
Tiſche, eiſerne Töpfe, Wagen- 
Buchſen, Dachpappe, 1 Faß 
Maſchinenöl, Rum, Liqueure 
Aa m. 8 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


„Für Maurer 
tefere 

Maurerpinſel 
unter Garant. f. reine Borſten, 
ſogenannte Sandpinſel (nicht auf Holz⸗ 


ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 pro 
Stück ab. In gemiſchten Borſten ſchon von 


Mk. 0,60 ab. 
N. Meyza, Gr.⸗Mocker. 


— —— . ——— — — —— — — ¶ͤ äwä—ẽ nn 


„„ — —: r 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend mache die ergebene Anzeige, 


daß ich aus der Firma „Kreibich u. 


Tornow“ ausgetreten bin, und hierorts 


Eliſabethſtraße Ur. 259 
Herrengarderoben-Maaßgeſchäft 


ein eigenes 


für Civil und Uniform 


eröffnet habe, und empfehle, indem ich prompte und reelle Bedienung bei ſoliden Preiſen 


zuſichere, mein Unternehmen einem ſehr geneigten Wohlwollen. 


Altstädt. Markt 


429. 
beehren ſich den Empfang 


Eine ſchöne Auswahl 


Conſirmafons- 
Geschenkte, 


bestehend in Büchern, Prachtworken 
deutscher Poesie und Kunst, Gedenk- 
blättern und Karten zur Erinnerung 
an die Confirmation, sowie Poesie- 
Albums, halte in ausserordentlich 
reicher Auswahl bestens empfohlen. 


. F. Schwartz. 
Dampfpflug 


Zwei Maſchinen Syſtem. 


Zur Frühjahrs-⸗Beſtellung empfehle meinen 
vorzüglich arbeitenden Dampſpflug zum 
Grubbern und Flachpflügen mit dem 
ſechsſchaarigen Flachpflug. Zeitgemäße Preiſe. 

Ferner grünköpfigen 


Rieſen⸗Mährenſamen 


letzter Erndte, a Centner 30 Pf. 
Chelmoniec per Schönſee. 


A. D. Tidemann. 


Schoen & Elzanowska 


Altstädt. Markt 429 
empfehlen g Neuheiten in 


Sonnenſchirmen, 
ſeidenen Handſchuhen, 
Rüſchen, 
Schürzen, 
Fiſchus, 
Hauben. 


20 000 


Nollen Tapeten 


in den ſchönſten Muſtern werden 
Fabrikpreiſen verkauft. 


J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtr. 96. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
| Breiteſtraße. 


Für Gärtner und Imker. 


Mehrere Frühb.⸗Fenſt., einige Schock 
Bohnenſtang. u. and. Gartenntenſ. ſow. 
Bieuenwohn. (Strohkörbe u. Magazine) z. 
verkaufen. Näheres bei y. Swinarski im 
Rathaus, Kaffeekeller. 
rue Vierkiſten SE 

zu 50 Flaſchen, a Stück 3,25 Mk. 

Holzhandlung 
J. Abraham, Bromb. Vorſt. 


Schmerzloſe l 
Zahnope rationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmersir. 306,7. 


zu 


Schoen & Elzanowska 
Putz-Handlung 
WE Tümmmtlicher Neuheiten 


Damen- und Kinder-Hüten 


für die Sommer-Saiſon 1888 anzuzeigen. 


garnirter Hüte 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſteht zur gefäll. Anſicht bereit. 


Schoen & Elzanowska. 


— m [oo [1 


Mit Hochachtung 


H. Lor no w. 


Altstädt. Markt 
429. 


Hochachtungsvoll 


Zu Ehren des am 1. April aus ſeinem 
Amte geſchiedenen Herrn Konrektor Ottmann 
wird am 

Sonnabend den 2l. April 

um 8 Uhr 
im Schützenhause 
ein gemeinſames 


Abendeſſen 
ſtattfinden, und laden wir hierdurch die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden ſowie 
die Kollegen und Freunde des genannten 
Herrn zur Betheiligung ein. 
Couvert 1,25 M., Getränke nach Belieben, 

Anmeldungen nimmt Herr Gelhorn bis 
zum 20. April Abends entgegen. 

Appel. Behrensdorff. Bender. 

Borkowski. Lindenblatt. 


Dr. Clara Kühnast, 


Kulmerſtr. 319. 
Zahnoperationen, Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Täglich friſch gebrannten 
. 
Kaffee 
von 1,20 bis 2,00 Mark 


empfiehlt 
A. G. Mielke & Sohn. 


ff. Kartoffeln 


in bekannter Güte empfiehlt 
Amand Müller, 
Schillerſtr. 430. 


10 Paar 


ſtarke Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf in der 
Poln.⸗Leibitſcher Mühle. 


Schachtmeiſter 


für Plackarbeiten 
findet dauernde Beſchäftigung auf Fort IV. 


Tüchtige Mühlenbauer 
und Tiſchler 


gg 3 hohen Lohn geſucht in der 


horner Dampfmühle. 


Einen Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Breiteſtraße 446/47. 
Eine Kinderfrau, Amme, Köchinnen 
= und Stubenmädchen weiſt nach 
Miethsfrau Hess, Culmſee. 


prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ- 
lich und andauernd die geſchwüchte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
(13. Auf: 


deren Urſachen und Heilung“. 
Preis 1 Mark. 


lage). 


. 2 RT 
run va 02 ö 
Musikdosen 


’ Salon-Leierkasten 
2000 Stücke spielend 


Musik-Album 

a Damon- u. MHerrongosch. m. Mus, 

Katalog gratis u. franco, 
4% erlin so cu: 

. Gone 0 
er Strass 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— —— SW 
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s 3 5 6 
zu haben bei O. Dombrowski. 1001 1213 


Freitag den 13. d. Mts. 
Abends 6 Uhr: 


Bei. I] in ill. 
Victoria-Saal. | 


Donnerſtag den 12. d. M.! 
Drittes 


Elite- Concert 


der Kapellen Inf.⸗Regts. Nr. 21, Fuß⸗Artlr“ 
Regts. Nr. 11, Pion.Batlls. Nr. % 


(Zum Beſten der Ueber 
ſchwemmten). 


Programm. N 
1. Trauermarſch auf den Tod des si | 
Wilhelm J. von C. Reinecke. „ 
Meditation Bach⸗Gounod. 
Ballet⸗Muſik a. „Paris und Heleng 
Gluck. 1% bol 
Symphonie Nr. 3, Ee-dur (Eroica) d 
L. v. Beethoven. pon 
Ouverture z. Op. „Das Nachtlager 
Granada“ von C. Kreutzer. d 
. Vorſpiel z. Op. „König Manfred 
C. Reinecke. 
7. Menuett von Boccherini. isl. 
8. Große Polonaiſe Nr. 2(E-dur) von F. 
r Anfang 8 Uhr. h 
Entree a 1,00 Mk., Gallerie 0, gehen 


ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu K 
Achützenhaus. 


(A. Gelhorn). ing | 
Die Concerte der Leipziger Concert Sau h 
finden am Donnerſtag, Freitag und ; 
abend nicht ſtatt, weil Selbige eingetrele 
. halber erſt Ende Monat auft? 
önnen. 


„ poll 


— 
— 0 


N Einmtliche 


Schulbüchel 


welche in den hieſigen Schulen eingeſth 
ind n Neueſten Auflage 

an bekannt äußerſt dal 
erhaften Einbänden in, 


ſümmtl. Schreib: u. Zeichnen materi 
empfiehlt die Buchhandlung von 


. F. Schwan 
Cöpfergeſellen 


(tüchtige Geſims- und Kachelformer 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Ofenfabrik 


Lehr- Kontra 
zu haben bei 0. Dombr e 
Keller 4 


zu einem Blumengeſchäft ſich eignen, m 
J. Juli d. Is. geſucht. Von wem! 


die Expedition der „Thorner Preſſe 11 
D* von Herrn Amtsrichter ppm pr 


meinem Haufe Coppernikusſtr. f je 
it 


finde 


wohnte Wohnung, beſtehend aus fün Jo 
mern, Balkon, Küche und Zubehör,! 
1, Oktober 1888 ab zu ee jeike: 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Ba om! 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 424 bel 
April zu vermiethen. 6. Sch : 
In dem Haufe Kulmer Vorſtadt ride 
I zur Stadt gehörig, iſt eine freundlich 
vermiethen 


ſahlec an Feger. Nah 35 
ogleich zu beziehen. Näheres bei e. 
Anna Endemann, Eliabet 
E meinem neuen Hauſe I rappt, gr 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und 
behör billig zu vermiethen. 47 345 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr⸗ 1 
Eine Wohnung von ſofort zu Verl 
Mellinſtraße Nr. 6da. Näh. Sk 
bei Herrn Lange, Bromberger Doug f 
(AR fein möblirtes Zimmer mich N 
binet und Burſchengelaß 10957 
vermiethen Schuhmaceritraßt - 
rücenitr. 19 | rechts ein möbl. © 
mit Burſchengelaß zu haben. 
Iweſte Etage bon ſogleich zu , 
3 putschbach, Sefer 
und Nabinet 12 J. 
Neuft. Markt A 


I. Zimmer 


Ein 


Täglicher Kalender. 


Bi: 
1888 8 8 8 3 
g 
5 8 
Abr jene 
15 16 17 18 1% 
7 04 
30 — 4417 
Ma ereie. — ii 
67 8 0 60% 
13 1415 16117158 
202122317 
Laer; 27 28 29 30 % 
. 71171721 2 Sem 
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